
 

 

Geschichte des Marmorpapieres                     (Seite 9 – 12) 
 

a) Buntpapier 
Für das Papier, das mit der Entstehung von Papiermühlen auf euro-
päischem Boden im 14. Jahrhundert in großen Mengen vergleichs-
weise günstig hergestellt werden konnte, erschlossen sich neue 
Märkte.  
Mit der Einführung des Papieres als Beschreibstoff wuchs auch der 
Wunsch nach seiner Ausgestaltung. Papier wurde deshalboberfläch-
lich gefärbt oder bemalt. Die Herstellung von Buntpapier hatte wie-
derum zur Folge, dass sich für das Papier neue Verwendungsmöglich-
keiten auftaten, wie Papiertapeten und mit Papier überzogene Buch-
einbände. Da sich das Papier im Vergleich zu Stoff, Leder und Perga-
ment preisgünstiger erwies, wurde es auch zum Auskleben von Mö-
beln, Kästen und Behältnissen verwendet. 
Abgesehen von den Marmorpapieren, die orientalischen Ursprung 
waren, wurden alle uns bekannte Buntpapierarten in Europa entwi-
ckelt. Vom 15. bis ins 18. Jahrhundert entstanden immer wieder neue 
Buntpapiertechniken. Mit Beginn der Industrialisierung im 19. Jahr-
hundert wurde versucht die Technik auf Maschinen zu übertragen, 
die Farben wurden aufgespritzt. 
Die ältesten, uns bekannten Buntpapiere, waren einfarbig gestri-
chene Papiere. Ihre Herstellung finden wir im Rezeptbüchlein des St. 
Katharinenkloster in Nürnberg von 1470. Älteste Zeugnisse sind 
Spielkartenrückseiten von ca. 1500. Beliebt waren neben den einfar-
big gestrichenen Papieren, die Veluorpapiere, die gesprengten Pa-
piere, Modeldruckpapiere und die ganze Palette der Kleisterpapiere1. 
 

b) Das „Türkisch Papier“ 
Im 16. Jahrhundert kam aus dem Orient ein neues Verfahren zum 
Färben von Papieren nach Europa. Die Papiere wiesen Muster auf, 
die an Federn oder Adern erinnerten.  
Wie kam die Kunst des Marmorierens aus dem fernen und mittleren 
Osten nach Europa? Die sich entwickelten Handelsbeziehungen zwi-
schen Ost und West führten auch zu einem regen Kulturaustauch. 
Venezianische Kaufleute brachten diese Kunst zunächst nach Italien 
und von dort nach Frankreich, Deutschland, in die Niederlande und  

 
1 Müller, Hedwig: Altbewährtes Buntpapier-Das Kleisterpapier. Buchbinderei Müller Landau-
Nußdorf (2025), (Seite 25-41) https://mueller-buch.de/index.php/Fachbeucher.html (02.11.2025) 

https://mueller-buch.de/index.php/Fachbeucher.html


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

„Marbreur de Papier“ 
Kupferstich aus der Enzyklopädie von 

Diderot und D´Alembert (1765 

 



 

 

nach England. Nicht nur Händler und Kaufleute auch erste europäi-
sche Reisende bereisten nun den Nahen Osten. Dort entdeckten sie 
in den Bazaren neben vielen anderen exotischen Dingen auch das 
Marmorpapier. Sie berichteten in ihren Reisebeschreibungen davon 
und sammelten sie in ihrem „Album Amicorum“ (Stammbuch).  
Zahlreiche europäische Stammbücher des 16. und 17. Jahrhunderts 
enthalten viele Papiere aus dem Orient, darunter auch „Türkische Pa-
piere". Die ältesten datierten Marmorpapiere im Orient stammen 
aus dem Jahre 1539.  
Von hervorragender Schönheit ist das Stammbuch des Wiener Ori-
entreisenden Wolfgang Leutkauff, der von 1616 bis 1624 in Istanbul 
weilte. Wesentlich älter ist das Stammbuch von 1575 des Barons Ste-
phan von Haymb zu Reichenau.2 
Der früheste schriftliche Hinweis stammt aus dem Jahr 1610 von 
George Sandys3: „Das merkwürdige Wolkenmuster ihres Papieres, 
das dieses dicht bedeckt und sehr farbig marmorartig gemustert ist, 
wird mit Hilfe eines Tricks durch Eintauchen im Wasser gefertigt.“  
Zunächst wurde das neue, faszinierende Marmorpapier durch Mund-
propaganda bekannt, seine Herstellung war von Geheimnissen um-
geben.  
Mit dem Marmorieren befassten sich anfangs des 17. Jahrhunderts 
zunächst Naturwissenschaftler unter anderen von Athanasius Kir-
cher4, in seinem Werk „Ars Magna Lucis et Umbrae“, das 1646 in Rom 
erschien.  
Wahrscheinlich schon früher verfasst, wurde Die Aufzeichnungen 
„Turckisches Papyr zu Machen und zu Figuieren“ des Wissenschaft-
lers Daniel Schwenter5, die vor seinem Todesjahr 1636 entstanden 
sind und von Georg Philipp Harsdörffer 1651 veröffentlicht wurden.6  

 
2 Haemmerle, Albert (unter Mitarbeit von Olga Hirsch). Buntpapier: Herkommen, Geschichte, 
Techniken, Beziehungen zur Kunst. Verlag: Callwey, (1977), (Seite 49)  
 

3 George Sandys (* 2. März 1578 im Bishopthorpe Palace bei York; † März 1644 in Boxley Abbey 
bei Maidstone, Kent) war ein englischer Reisender, Kolonist und Dichter. 
https://de.wikipedia.org/wiki/George_Sandys (02.11.2025) 
 

4 Athanasius Kircher (lat. auch: Athanasius Kircherus (Fuldensis); * 1602 in Geisa, Rhön, im Hoch-
stift Fulda; † 1680 in Rom) war ein deutscher Jesuit und Universalgelehrter. Er war unter anderem 
(Professor der Theologie und Philosophie.  
https://de.wikipedia.org/wiki/Athanasius_Kircher, (15.10.2025) 
 

5 Daniel Schwenter (auch: Schwender; * 1585 in Nürnberg; 1636 in Altdorf bei Nürnberg) war ein 
deutscher Orientalist und Mathematiker. 
https://de.wikipedia.org/wiki/Daniel_Schwenter (15.10.2025) 
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c) Mit Ölfarben und Carrageenmoos                         (Seite 37- 40) 
Öl- oder Druckfarben können auch auf Carragheenmoos verwendet 
werden. Die Farben breiten sich auf diesem Grund gut aus und zahl-
reiche Muster können gebildet werden. Ölfarben haben immer den 
großen Nachteil, dass sie streng riechen und nicht wasserlöslich sind. 
Pinsel, Wanne und Geräte lassen sich nach Arbeitsende nur mit che-
mischen Zusätzen, nicht mit purem Wasser, reinigen. Die Umwelt 
wird dadurch belastet und die Aufräumzeiten sind wesentlich länger. 
 

Marmorieren mit wasserlöslichen Farben 
 

Als Marmoriergrund für das Marmorieren mit wasserlöslichen Far-
ben können verschiedene Trägerflüssigkeiten verwendet werden. 
Die Tiefe des Grundes in der Wanne soll etwa 3 cm betragen. Als 
Faustregel gilt: Das erste Glied vom Zeigefinger soll noch mit Marmo-
riergrund bedeckt sein.  

 

• a) Temperafarben auf Tapetenkleister (siehe Ölfarben und Ta-
petenkleister): Muster lassen sich gut beeinflussen, für feinere 
Strukturen sind sie weniger geeignet, da sich die wasserlöslichen 
Farben teilweise mit dem Kleistergrund verbinden (siehe Tafel 15). 
 

• b) Temperafarben auf Carrageenmoos Muster lassen sich sehr 
gut beeinflussen, es können alle Muster mit der größten Präzi-
sion erzielt werden. 
 

Werkzeuge und Zubehör 
 

a) Das Carrageenmoos  
oder isländisches Perlmoos ist eine Meeresalge, die zur Gattung der 
Spaerococus gehört und an den Klippen des Atlantischen Ozeans 
wächst. Es gibt verschiedene Schreibweisen: Karragheenmoos auch 
Charragheenmoos, ich bleibe bei Carrageenmoos7 Die Mengenan-
gabe gilt für eine Marmorier-Wanne von ca. 80 x 60 cm. In 12 Liter   

 
6 Grünebaum, Gabriele. Buntpapier - Geschichte-Herstellung-Verwendung. 
DuMont Buchverlag Köln (1982), (Seite 25 - 27)  
 

7 Carrageen ist ein natürliches Gelier- bzw. Verdickungsmittel, das auch irländisches Moos genannt 
wird. Carrageen wird auf viele verschiedene Arten genutzt, unter anderem auch als Verdickungs-
mittel im Nahrungsmittelbereich. Es handelt sich um ein natürlicherweise in Algen vorkommendes 
Polysaccharid, das mit Alkohol wie z.B. Methanol aus den Zellwänden herausgelöst wird. Zum Ge-
lieren benötigt es Calcium und Kalium. Es ist leicht wasserlöslich. Infolge des hohen Quellvermö-
gens von Carrageen vergrößert sich das Volumen der jeweiligen Flüssigkeit. Für das Basteln sind 



 

 

Tafel 16)  

a) Das Carrageenmoos  
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

a) getrocknetes Moos (Ausgangsmaterial)     b) in Wasser aufkochen lassen 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
c) durch Stoffbeutel drücken  d) abgesiebt, bereit für das Becken 

 

b) Die Farben 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
e) etwas Farbe aus der Tube in ein Glas 
    drücken, 
f) mit destillierten Wasser Glas auffüllen 
    und mit einem Pinsel verrühren, 
g) mit einer Pipette vorsichtig Ochsengalle 
    hinzufügen. Ochsengalle (g) auf Foto ist 
    selbst angesetzt  

 
 
 

 

  

 
die folgenden Anwendungsmöglichkeiten interessant: als Marmoriergrund, Papierfärbegrund, Ap-
preturmittel, Emulgator und Klebstoff. 



 

 

kochendes Wasser werden ca. 300 g getrocknetes Carrageenmoos 
(a) gegeben und 10 Minuten lang gekocht (b). Danach schreckt man 
es in 6 Liter kaltem Wasser ab. Hierfür verwendet man abgekühltes, 
bereits vorher abgekochtes Wasser, dem zur Enthärtung eine Mes-
serspitze Borax hinzugefügt wurde. Borax ist ein neutrales Salz von 
starker antiseptischer Eigenschaft. Borax ist fäulnis- und gärungswid-
rig, neutral, weder säure- noch basehaltig. Regenwasser wie in alten 
Rezepten angegeben, ist nicht zu empfehlen, da es den Marmorier-
Grund leicht verdirbt. Formalin, wie ebenfalls in alter Fachliteratur 
berichtet, verwende ich nicht. Es ist gesundheitsschädlich und wird 
in Apotheken kaum noch angeboten.  
Der gekochte Marmorier-Grund soll mindestens ein Tag stehen, denn 
er erhält erst nach 12 Stunden seinen vollen Schleimgehalt. Ist es ein-
zurichten, kann der Grund schon am Vorabend in die Wanne gegos-
sen werden. Zuvor wird er durch einen Leinensack (zwei zusammen-
genähte Geschirrtücher) (c) gedrückt und anschließend (d) in das Be-
cken geschüttet. Der im Beutel verbleibende Satz kann noch einmal 
mit Wasser überbrüht werden. Später kann damit der Marmorier-
Grund in der Wanne verlängert werden (siehe Tafel 16 oben). 
Alternativ habe ich Versuche mit dem Carrageenmoos Pulver 
„Lambda“ gestartet. 4-5 Gramm Carrageenpulver werden auf einen 
Liter in lauwarmes Wasser eingerührt und für einige Stunden quellen 
lassen. Die Feinheiten und das Abstimmen der Farben muss ich hier 
noch weiter ausprobieren (siehe Tafel 19).  

 

b) Die Farben 
Es können fast alle im Handel üblichen, wasserlöslichen Temperafar-
ben8 oder Aquarellfarben aus der Tube benutzt werden. In ein Glas 
wird etwas Farbe aus der Tube gedrückt (e) und mit destilliertem 
Wasser22 (f) angerührt. Mit einer Pipette wird so viel Ochsengalle (g) 
hinzugefügt, bis sich die Grundfarbe, meist schwarz, ca. 8 cm aus-
dehnt. Alles soll schrittweise geschehen, da es kein genaues Rezept 

 
8 Der Hauptunterschied zwischen Tempera und Gouache liegt im Bindemittel: Gouache verwendet 
Gummi Arabicum, wodurch sie wasserlöslich ist und matt auftrocknet, während klassische Tem-
pera oft Eigelb (Eitempera) nutzt und beim Trocknen eine seiden-glänzende Oberfläche hinterlässt. 
Gouache ist eine Art deckende Wasserfarbe und eignet sich für preiswerte, intensive Farben, wäh-
rend Tempera traditionell für höhere Ansprüche verwendet wird, oft auch selbst angerührt wird 
und eine stärkere Bindung aufweist.Google Übersicht mit KI (19.10.2025)  
(gute Temperafarben sind in Künstlermärkten zu erwerben) 
 



 

 

Tafel 17) 

d) Das Marmorier Becken 

 
 
 
 
 
 

 
h) Marmorier Wanne (Skizze) 

 

e) Pinsel und Besen 
          i) 
 

     j) 

 
k) 

 
    l) 
 

g) Marmorier Kämme 
 

Grundausstattung:  
m) Zwei Kämme aus zusammengeklebten Pappstreifen mit Stecknadeln mit ei-
nem Nadelabstand von 1 cm für die klassischen Kammmuster;  
je einen passend für die Wannenbreite und die Wannenlänge. 
 

n) Zwei Kämme mit einem Nadelabstand von 2 cm;  
je einen für die Wannenlänge und einem für die Wannenbreite. 

 
m)     n) 

 
o) Zwei Kämme aus einer Holzleiste mit Zahnstochern im Abstand von 5 cm pas-
send für die Wannenbreite und Wannenlänge, ideal für Schneckenmarmor und 
andere Phantasiemuster. 
 

                                      o) 
    

p) Doppelreihiger Kamm oder (q) verschiebbarer Kamm für Bukett- oder Pfauen-
marmor Nadelabstand ca. 3 cm Nadelabstand muss in Tiefe und Breite unbe-
dingt gleich sein: 

 
 

 
 

    q) verschiebbarer Kamm 

p) doppelreihiger Kamm 
     Kamm 
 

 
 

 

 


